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Notizen aus der Thierwelt

von

Fr. W. Stetter.

1. DerSchnee-Spornaminer, Plecirophanes nivalis Meyer.
Emberiza nivalis, montana et raustelina Gmel, Lin.SfBrehm,

Dieser Vogel wurde nach früheren Mittheilungeu des Forst-
meisters Carl von Lerchenfeld und späteren Nachrichten des
Herrn (jrafen Koloman Lazär schon mehrmals in Siebenbürgrn
gefunden, von mir aber bis nun seit dreissig Jahren vergeblich
gesucht. Doch ist dessen Vorkommen übereinstimmend mit der
(wenn auch seltenen) Anwesenheit der Fringilla nivalis L. welche

r".....^'f^'^'^^^^Pf'«'" ^ei Nagy% angetroffen wurde,
hinlänglich begründet.

oj o o ,

Die Ursache warum gerade der Verfasser dieser Notizen nicht
belegenheit hatte, diesen Vogel zu beobachten, dürfte in dem Um-
stände hegen

,
dass derselbe sich lieber in ausgedehnten Flächen

oder im Hagellande aufhält , als in den Thälern zwischen höheren
Kergen oder gar auf denselben, während bei Fringilla nivalis det
umgekehrte Fall stattfindet, und weil ich keine Gelegenheit hatte
das Binnenland Siebenbürgens

, die in vieler Beziehun.* noch so
wenig^ beobachtete, und in mancher Hinsicht vielversprechende
Mezoseg zu bereisen.

Einen auffallenden Beweis hiefür fand ich darin dass ic^
sammtliche von Brehm angeführte Species oder richtiger die ver-
schiedeDen Formen des Schnee-Spomammers sowohl vereinzelt als

o"
j"5^°' 'n' Ungarn in dem nur mit niederen wellenform'igen

bandhugeln durchzogenen Szabolcser Comitate angetroffen habe
aber in dem nur durch die Theis getrennten von dem Hegvalyaer
(jebirge durchzogenen Zempl^nyer Comitate durchaus nicht be-
merken konnte

,
und sie auch allen meinen dortigen Ja^dfreunden

ganzlich unbekannt waren.

In Norwegen wird dieser Vogel im Sommer auf dem hüge^
Iigen Hochlande und auf Hochebenen sehr vereinzelt angetroffen

.

welche nach der jenem Lande eigenthümljchen Formation der Ge-
birge im Innern des Landes meist nur flach ansteigen und am
Meeresufer mit echroffen Felsenabbängen abfallen.

3»
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Nach den Beobachtungen, weicheich über Plec troph anes
nivalis Mayer oder Emberiza nivalis, montana und mu-
stelina Brehm im Szabolcser Comitate anzustellen Gelegenheit

hatte, muss ich der Behauptung, dass Emberiza nivalis, montana

und mustelina verschiedene Species seien entschieden widersprechen,

und nur das Alter als Grundlage der stattfindenden Verschieden-

heit angeben , — denn ich fand zwar von den ausgebildentsten

Exemplaren, welche Brehm als Emberiza nivalis anführt, abge-

sondert nur 2 bis 3 Stücke zusammen fliegend , wahrend ich Em-
beriza montana und mustelina nie so vereinzelt angetroDPen habe

,

dagegen fand ich aber alle grössern Flüge aus allen erdenklichen

Uebergängen der drei durch Brehm angeführten Spezies zusam-

mengesetzt.

Diese Erscheinung erklärt sich durch den sowohl bei Säu-

gethieren als Vögeln so häufig vorkommenden Umstand dass sich

sehr alte Exemplare gerne von grösseren Gesellschaften absondern,

während sich die jüngeren Individuen zusammenhalten , und sich

gerne an ältere anscbliessen, deren sie als Führer auf ihren Wan-

derungen bedürfen.

Ich traf diesen Vogel nur im Monat Jänner und Anfangs Fe-

bruar bei einer Kälte von 17 bis 20 Grad Reanmur , wo er an er-

habenen Stellen, von welchen der Schnee durch den Wind hin-

weggeweht war, zwischen den emporstehenden Gräsern mehr ler-

chenartig herumlief, als hüpfte, und die abgefallenen Samenkörner

auflas. Nie sah ich diesen Vogel auf einem Baume oder höheren

Stengel sitzen , obwohl ich ihn auch in Maisfeldern angetroffen

habe , wo die Stengel nicht abgeschnitten waren. Er zeigte sich

bei der Annäherung anfangs nicht scheu und Hess sich ganz nahe

kommen , hatte ich aber einen Schuss gethan, so hielt es schwer,

demselben Fluge wieder anzukommen ,
ja denselben wieder aufzu-

finden, da er, mit grosser Leichtigkeit fliegend, seine Flucht stets

in eine grössere Entfernung nahm , als mit den Augen ihm zu

folgen möglich war. — Auch fand ich ihn zuweilen bei stark win-

digem and stürmischem Wetter , wo andere Vögel sich verkriechen,

munter und anbekümmert nach Futter suchen.

,. Ich hatte keine Gelegenheit diesen Vogel im Sommerkleide

zu beobachten, die Beschreibung des Winterkleides folgt zur nä-

heren Erläuterung des früher Gesagten in der nachstehenden ta-

bellarischen üebersioht. —
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Der Schnee-Spornarumer, Plectrophanes nivalis, mit seinen

Abänderungen : Emberiza nivalis , montana und niuste»

lina Brehm im VVinterkleide.

Der
ausgefiederte Vogel

1. Kopf.

2. Nacken
und

Hinterhals.

Bei dem sehr alten Männ-
chen ist der Scheitel rein

weiss mit schwarzer

Grundlage , in der Mitte

nach der Lauge des Kopfes

über den ganzen Scheitel

bis zum Nacken ein Streif

mit leichtem bräunlichem

Anflug.

Bei dem alten Weibchen
ist der Scheitel zimmt-
braun m i t schwarzer

Grundlage ,— ein Streifen

in der Mitte dunkler als

die Seiten.

Bei dem alten Männchen
und Weibchen als Fortse-

tzung der Färbung des

Scheitels leicht zimmt-
braun überflogen nach bei-

den Seiten in das Weiss-
liche überwaschen.

Bei jüngeren Männchen
mit einem zimmetbraunen
Streifen nach der Länge
des Kopfes leicht überflo-

gen , an beiden Seiten

weiss.

Bei noch jüngeren E
xemplaren der ganze Schei
tel zimmtbraun an beiden

Seiten des Kopfes lichter

als in der Mitte.

Bei ganz jungen Exem-
plaren vom Ziromtbraunen
gegen die Mitte des Kopfes
der ganzen Länge nach bis

zum Nacken in das Ranch
braune übergehend.

Bei jüngeren Weibchen
in das Rauchbraune . bei

ganz jungen in das Grau-
braune übergehend.

Bei jüngeren Exempla
ren dunkler zimmtbraun
rauchbraun, bei ganz jun-

gen Weibchen aber bräun-

ich aschgrau gefärbt, ge
gen beide Seiten heller als

in der Mitte
, jedoch die

Färbung des Nackens im-
mer lichter und mehr ver-

waschen, als die der Schei
tels.
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Körpertheil
Der

ausgefiederte Vogel
üebergänge

3. Die Sei-
ten des Ko-
pfes , die

Kehle u. die

vordere
Hälfte des
Halses.

4. Binde
am vordem
Theil des
Halses am
Ende der
Urust.

Bei alten Männchen rein

weiss, in die angrenzende

bräunliche Färbung des

Kopfes , Naökens und Hin

terhalses sanft verwaschen;

bei dem Weibchen nicht

so rein weiss; bei dem al

ten Männchen hinter dem
Auge in der Ohrengegend
ein kleiner sehr zarter

zimmtbrauner Fleck, wel-

cher bei dem alten Weib-
chen grösser und dunkler

ist. —

Bei alten Männchen läuft

eine zarte , in der Mitte

kaum kennbare, an beiden

Seiten gegen die Schultern

etwas dunklere zimmt-
braun angeflogene verwa

scheue Binde, welche bei

den Weibchen nie die leb-

hafte Färbung wie bei dem
Männchen erreicht, unter

dem vordem Theil des

Halses am Anfange derldas Braune immer mehr

Bei jüngeren Exempla
ren ist das Weiss weniger
rein, der braune Fleck in

der Ohrengtgend wird je

nach Verminderung des

Alters immer grösser , und
geht von der zimmtbrau-
nen Färbung bei den Männ-
chen in das Rauchbraune
bei den AVeibchen in das

Bräunlich-aschgraue über,

und ist endlich kaum noch
durch einen lichtem über
dem Auge an beiden Seiten

des Kopfes hinziehenden

verwaschenfen Streifen von
der immer dunkleren Fär-

bung des Scheitels ge
trennt. Bei ganz jungen
Weibchen ist der Fleck

ganz undeutlich geschie

den, bräunlich -aschgrau
und in die schmutzig weis-

sen Seiten des Halses ver
waschen.

Bei jüngeren Exempla
ren ist diese Binde, je jün-

ger dieselben sind, desto

deutlicher und schärfer

abgezeichnet, und auch
mit Abnahme des Alters

innen dunkler und breiter

bis dasZimmtbraune in das

Rauchbraune übergeht.

Bei ganz jungen Weib-
chen verliert die Färbung

Brust herab. und wird an beiden Seiten

dunkel.bräunlich-grau.

Diese Binde ist nicht

immer ganz durchlaufend
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Körpertheil

5. Bauch
und

Bru8t.

Der

ausgefiederte Vogel
Uebergttnge

6. Der
Kücken.

7. An den
Flügeln :

a) die länge-

ren Schwung-
federn ( am
Hand-und Fin-

gergelenk).

b) die kürze

Iren Schwung-
federn, die am
Vorderarme u

Oberarme des

{FlügelssitzeD.

Sind bei alten Exempla-

ren, sowohl bei dem Männ-

chen als bei dem Weib-

chen rein und schön weiss.

Ist mit schwarzen an den

Rändern licht - gelblich

braun eingesäumten Fe-

dern bedeckt, welche dem-
selben ein gesprenkeltes

Ansehen geben.

Liegen bei allen Exem-
plaren im Sitzen ein wenig

gekreutzt, sind an derWur
zel auf ein Sechstheil ihrer

Lange weiss, im übrigen

Theil gegen die Spitze zu

schwarz mit feinem weis

sem Rande an der äusseren

Fahne.

Sind mehr als zur Hälfte

ganz weiss. Das Weiss er-

streckt sich an der inneren

Fahne bis zur Spitze, wel-

che wie dje angrenzende

Hälfte der äusseren Fahne

sondern in der Mitte bald

unterbrochen bald nur un-

deutlich und verwaschen

,

immer aber gegen beide

Schultern zu breiter und
dunkler als in der Mitte.

Rei jüngeren Exempla
plaren, besonders bei ein-

jährigen ist das Weiss nicht

so blendend, auch sind

bei diesen die beiden Sei-

ten unter den Flügeln mehr
oder weniger schmutzig

weiss in das Bräunliche

oder Grauliche überge-

hend. /

Bei jüngeren Exempla
ren und Weibchen ist

diese Zeichnung wenig

abweichend.

Bei den jüiigern Exem
plaren ist das Weiss an der

Wurzel nicht so weit rei

chend, mehr schmutzig,

die Händer der äusseren

Fahnen breiter und be^

ganz jungen Weibchenl

bräunlich gelb gesäumt

,

und das Weiss an der

Wurzel der Feder ver

schwindet beinahe ganz.

Bei jüngeren Exempla
ren nimmt das Weiss , je

jünger sie sind, immer
mehr ab , so dass bei ganz

jungen Männeben und
Weibchen nur noch ein
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Körpertheil
Der

ausgefiederte Vogel

c) die Flügel-

deckfedern 1.

Ordnung, un-

mittelbar über

den Schwung-
federn lie-

gend, über je-

nen des Hand-

gelenkes.

jd) die Flügel

jdeckfedern 1

Ordnung über

dem Vorder-

arme des Flü-

gels.

e) die Flügel-

deckfedern 2

Ordnung über

dem Hand- u.

Fingergelenk

des Flügels.

f) die Flügel-

[deckfedern 2.

jOrdnung an

dem Vorder-

larme des Flü-

|gel8.

g) die klein

{sten Flügel

schwarz und zart mit weiss

eingesäumt ist.

Dieselbea sind bei alten

Exemplaren bis über die

Hälfte weiss, die Spitzen

schwarz und zart weiss

eingesäumt, wodurch eine

schwarze Binde zwischen

zwei weissen Binden über

den längeren Schwungfe-
dern gebildet wird, welche

oft zu einer breiten weis-

sen Binde zusammen-
schmilzt,indemdie schwar-

zen Spitzen der Deckfe-

dern auf den schwarzen

Theil der Schwungfedern
fallen.

Diese sind bei alten Indi-

viduen sowohl Männchen
als Weibchen rein weiss.

Sind bei alten Exempla-
ren schön schwarz.

Bei alten Exemplaren
rein weiss.

Sind bei alten Exempla-
ren rein weiss.

Uebergönge

Theil der inneren Fahne
gegen die Wurzel zu

schmutzig weiss ist.

Je jünger das Exemplar,
desto mehr verschwindet
auch das Weissam Grunde
der Deckfedern , welche
endlich ganz matt schwarz
mit bräunlicher Einfassun

werden , wodurch die bei

den Alten sichtbare Binde
gänzlich verschwindet.

Bei jüngeren Exempla
ren sind dieselben an der

Wurzel schwarz, und zwar
nimmt das Weiss mit dem
Altern an Länge zu.

Bei jungen Exemplaren
schwarz mit schmutzig
weissem und bräunlichem

Saum.

Bei jungen Exemplaren
schmutzig-weiss in Bränn-

lichgrau übergehend.

Bei jungen Exemplaren
ist das Weiss nicht so aus-

©Siebenbürgischer Verein f. Naturwissenschaften Hermannstadt (Sibiu); download unter www.biologiezentrum.at



45

Körpertheil
Der

ausgefiederte Vogel

deckfedern

,

sowohl am
Handgelenke
jIs Vorderar-

h) die Schul-
terfedern sind

wie die Rük-
kenfedern.

i) Total-An-
blick des Flü-

gels.

üebergönge

Bei alten Vögeln tief

schwarz mit weissem Sau-
me, welch' Letzterer an
der inneren Fahne breiter

und bräunlich ist.

Derselbe bietet bei alten

Vögeln einen grossen weis-
sen Spiegel oder Längs-
streifen dar, welcher sich
vom äusseren Buge oder
Flügelgelenk bis zu Ende
der Schulterdeckfedern
erstreckt

, sich in der
Mitte mit einem über die

Schwungfedern nach ab-
wärts ziehenden, mit dem
besprochenen im Kreutze
stehenden breiten weissen
Bande vereinigt.

gebildet, und erscheint,
da die schwärzlichen Wur-
zeln der Federn durch-
scheinen, schmutzig weiss,
in das Bräunliche oder gar
Graue übergebend.

Bei jungen Exemplaren
fehlt der weisse Saum
gänzlich, die Federn sind
breiter und braun eint^e
säumt.

°

Bei jüngeren Vögeln
nimmt das Weiss nach
Verminderung des Alters,
ab, wird schmutzig sogar
bräunlich, und bildet bei
ganz jungen Vögeln und
zusammengelegten Flü-
geln statt des Spiegels, nur
einen schwarzen Streif]

nach der Läuice.

Bei Vögeln im mittleren
Alter ist das bei den ganz!
Iten ungetheilte

, rein]

weisse nach abwärts querl
über die Schwungfedern
ziehende Band, durch eine!
schwarze Binde getheilt

,

welche durch die Spitzen
der Flügeldeckfedern er-
ster Ordnung am Hand-
gliede des Flügels gebil-
det wird, weil dieselben
kürzer sind als im hohen
Alter, daher mit ihren'
schwarzen Spitzen, das!
Schwarz der Schwungfe-
dern noch nicht erreichen,
wornach das Weiss der
letzteren noch als weissei

©Siebenbürgischer Verein f. Naturwissenschaften Hermannstadt (Sibiu); download unter www.biologiezentrum.at



46

Körpertheil

8. Schwanz

Der

ausgefiederte Vogel
Uebergange

9. Schnabel

Bei dem alten Vogel ga-

belförmig, die drei äusse-

ren Federn an beiden Sei-

ten sind ganz weiss mit

Ausnahme der Spitzen
,

welche bei den äussersten

zwei Federn an der aus

seren Fahne, bei der drit-

ten Feder aber auch an

der inneren Fahne schwarz

sind, wodurch schmale

keilförmige schwarze Spit-

zenflecke gebildet werden.

Die vierte Schwanzfeder

nach innen zu ist von der

Wurzel nur bis zur Hälfte

weiss , die vier mittleren

Federn des Schwanzes aber

sind ganz schwarz mit

schmaler weisser Einfas-

sung.

Derselbe ist bei den al-

ten Vögeln gelb, kegel-

förmig, an dem überschna

bei sind die Ränder stark

eingezogen , die Seiten des

ünterscbnabels sind am
Mundwinkel stark abwärt&

gezogen, die Nasenlöcher

sind rund, klein, am

Binde durchblickt. Auch
wird die weisse Wurzel

der Schwungfedern bei zu-

nehmendem Alter immer

länger, und ist bei ganz

Jungen so kurz, dass sie

wohl vorhanden ist , aber

durch die schwarzen Deck

federn 1. und 2. Ordnung

noch ganz versteckt wird

Die Zeichnung des

Schwanzes bei jüngeren

Vögeln ist ganz dieselbe,

nur werden die weissen

Theile schmutziger , das

Schwarz etwas mehr aus-

gebreitet , und die nicht

weissen , sondern bräunli-

chen Ränder immer breiter

je jünger das Exemplar ist

Bei den jüngeren Vö-

geln findet sich hinsicht-

lich des Schnabels durch

aus kein Unterschied, im

Vergleich mit den Schnä

beln älterer Vögel.
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Körpertheil
Der

ausgefiederte Vogel
Uebergönge

Länge des

Schnabels
vomMundwin-
kel gemessen.

10. Füssc.

a) Länge der

Sporne.

b) Die Fuss-

wurzel von
dem Fersen-

gelenk bis £U

den Zehen.

li. Dimen-
sionen des
Vogels.

bcrrande mit einem flei-

schigen Wulste und mit

feinen Federchen bedeckt.

8 Millimeter.

Schwarz, die Hinterzehe

mit einem Sporne wie bei

den Lerchen.

Bei einem der ältesten

Männchen 10 Millimeter.

Die Länge ist ungleich.

Ueberall 2 Gentimenter

lang — also kein Unter-

schied. —

Das älteste Männchen
17 Gentimenter lang von

dem Schnabel bis zur

Schwanzspitze.

Altes Weibchen 16/j
Gentimeter.

Bei den jungen Vögeln
wie bei den alten.

Bei dem jüngsten Weib
chen, welches die längsten

Spornen hat 12 Millimeter

Die Länge sonst un-

gleich.

Ueberall 2 Gentimeter

lans: — kein Unterschied.

Jüngstes Männchen 16%
Gentimeter.

Jüngstes Weibchen 16

Gentimeter.

Zu der Trennung des Seh neespornamraers in drei Species

gab vorzüglich die grosse Abwechslung in der Färbung der Flü-
gelfedern Anlass , deren Abänderungen unter Post 7. a, b, c, d,
e, f, g, h, i, näher detaillirt sind, denn hier finden zwischen
den älteren und jüngeren Exemplaren die auffallendsten Unterschiede

statt , während die Abwechslung in der Färbung der übrigen Theile

80 gross ist, und so zarte Uebergänge bildet , dass man kaum zwei
Exemplare erhalten kann , welche einander vollkommen gleich sind.

Zur näheren Beurtheilung folgt hier die Beschreibung der

schon von Gmelin und Liune getrennten Spezies im Winterkleide
,

so wie sie Herr Paster Brehm aufgestellt hat.
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Emberiza nivalis Gm. Linne. Der Schneespurnammer.
Beim Männchen im Winter der Schnabel gelblich, die Fiisse

schwarz , der ^ime Oberkörper rostfarben , auf dem Rücken mit

schwarzen durchschimmernden Längsflecken , der Augenstern braun,

der genze Unterkörper und ein grosser Theil des Flügels schnee-

weiss, die vorderen Schwungfedern von der weissen Wurzel an,

die beiden hinteren durchaus schwarz, die drei äusseren Schwanz-
federn meist mit keilförmigen kleinen schwaizen Flecken vor der

Spitze, die anderen schwarz weiss gekanntet, die vierte ist fast

auf der ganzen äusseren Fahne weiss.

Emberiza nionlana Linne. Der Bergspornamuier ist dem
weiblichen Schneespornammer ähnlich , aber er ist etwas kleiner.

Der Schnabel ist gelblich an der Spitze dunkel-hornfarb , die Mitte

des Oberkopfes rostbraun , die Stelle über dem Auge schmutzig

oder rost-2:elblich weiss , an den Wangen rostbraun, auf dem übri-

gen Oberkörper rnstgrau mit durchschimmernden schwärzlichen

Flecken , die Schwung- und Schwanzfedern weiss und rostgrau

gesäumt, die Seiten des Unterkörpers rostfarb angeflogen, und am
Kopfe ein rostfarbener und rostrother Gürtel. Im Winter werden

die rostfarbenen Ränder der Rückenfedern allmählig grau , die der

Schwung- und Flügelfedern nach und nach weiss, und die rost-

farbe Brustbinde verschwindet durch das Abreiben der Federn.

Die Weibchen sind wie bei Emberiza nivalis den Männchen ähn-

lich, nur weniger lebhaft gefärbt.

Emberiza mustelina L/nne. Dersclnvarzköpfige Sporn-
atnmer steht in der Grösse in der Mitte zwischen den beiden

vorhergehenden Arten und ist an seiner viel dunkleren Farbe , dem
wenigen Weiss in und auf den Flügeln , und den dunklen Schaft-

strichen an den Seiten des Unterkörpers zu unterscheiden. Per

Kopf ist rostbraun, über den Augen ein hellrostfarbener, um die

rostbraune Ohrgegend herum laufenden Streif, der übrige Ober-

körper rostfarben, auf dem Rücken mit schwarzen Flecken, die

Schwung- und Schwanzfedern grossentheils mit rostgrauen Kanten,

der Unterkörper schmutzig weiss , am Kröpfe und an den Seiten

rostfarben mit wenig bemerkbaren schwärzlichen Schaftstri-

clien. Die Farben des Weibchen an der Stelle des Rostbraun mehr

in das Graue ziehend. Die Schwungfedern schwärzlich, lichter ge-

säumt, von der achten an an der Wurzel weiss, was aber auch an

der mittleren zweiter Ordnung immer noch vor der Spitze einen

schwarzen Fleck lässt. Durch dieses Weiss und die weissen Kanten

an den langen und mittleren Oberflügeldeckfedern entstehen eine

Längs- und zwei Querbinden auf dem Flügel. Die mittleren acht

Schwanzfedern schwärzlich ; die beiden äusseren weiss mit keilför-

migem schwarzem Fleck , an der dritten mit schwarzem Schaft

und Randsaume an der breiten Fahne. —
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Wenn diese Beschreibungen nun mit meinen Beobachtungen

an mehr als 20 Exemplaren, worunter übrigens nicht 2 vollkom-

men gleiche waren, verglichen werden, so wird sich finden, dass

die beschriebenen Uebergange alle drei von Biehm beschriebenen

Arten in sich fassen, so ^wa^, dass

Einberiza nivalis Linne für den alten Vogel
,

Emberiza muslelina />. für den Vogel im mittleren Alter, und
Eniberiza iiiontana L. für den jungen Vogel von Plectrophanes

nivalis Mayer anzusehen ist.

Als Vaterland von Emberiza nivalis L. wurde bisher Island

und Norwegen angegeben , das von Emberiza montana und muste-

iina L. als unbekannt bezeichnet, Brehm sagt dass die beschrie-

benen Spezies sich nicht vermengen, sondern in getrennten Flügen
vorkommen, was meinen Beobachtnngen widerspricht, indem ich

alle Uebergänge zusammen angetroffen habe.

Der Schneespornammer frisst im Sommer Insekten und
die Sämereien der nordischen Beigpflanzen , lebt bis in einer Höhe
von 31)00 bis iOüO Fuss , und singt sehr angenehm , gewöhnlich

auf Felsen oder Steinen sitzend. Nach Faber et Boje nistet er in

Stein- und Felsenritzen. Sein Nest ist oft mit den Haareu des

Blaufuchses gefüttert und enthält 4 bis 5 verschieden gefärbte

Eier , welche nach Thieneman denen der Bachstelze , nach Faber
aber denen der Finken ähnlich, und am stumpfen Ende stark braun

gestrichelt und gefleckt sind.

lieber die Fortpflanzung der Emberiza montana und Emberiza
mustelina ist nichts bekannt, beide sollen in Island nicht vor-

kommen (!?), sondern mehr im Nordosten von Europa.

Im Sommerkleide sollen sich die alten Schnensporner so-

wohl in Island als Norwegen durch einen rein weissen Kopf un-

terscheiden.

Das Sommerkleid der beiden andern Arten scheint nur au

Exemplaren beobachtet worden zu sein, welche in der Gefaogen-
pohaft lebten , da sonst ihr Vaterland bekannt wäre , wonach An-
nomalien nicht befremden können ,

— die Trennung dieser Sporuer
in drei Spezies aber durchaus nicht begründet ist.
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